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Er rüttelt wieder
VON PAUL-HERMANN GRUNER

Ach, Wolfgang Clement.
Beim Zeus. Wir hatten ihn

schon ganz vergessen. Was auch
gar nicht schwer fiel. Der einstige
Superminister für Wirtschaft und
Arbeit im Kabinett des ... wie hieß
er noch ... des äh ... Gerhard
Schröder, richtig – wir vergessen
viele in jüngster Zeit –, der war es
doch, der immer an alten Besitz-
ständen „rütteln“ wollte, an alten
Vorstellungen, an überkommenen
Rücksichten und an noch viel
mehr. Was ihm dereinst auch an
dieser Stelle den Namen Wolfgang
Rüttler einbrachte. 

Ein sozialdemokratischer
Held des Rüttelns. Nach dem
Kanzlerwechsel war langes
Schweigen. Jetzt hat sich Clement
wieder gemeldet. Diesmal rüttelt
er an Andrea Ypsilanti. Er warnt,
verklausuliert, davor, seine Ge-
nossin in Hessen zu wählen. Weil
sie die Atomkraft nicht liebt und
Steinkohlekraftwerke mit Rekord-
CO2-Emissionen ebenfalls nicht
rekordverdächtig vernünftig fin-
det. Das lässt den Rüttler nicht ru-

hen, der inzwischen als Lobbyist
auf der Gehaltsliste von Biblis-Be-
treiber RWE steht, Atommeiler al-
so selbstredend für „sicher“ hält
und Kohlekraftwerke für „sau-
ber“.

Es ist immer wieder verwun-
derlich, wie nachhaltig Gehalts-
zettel politische Grundhaltungen
und Solidaritätsschwüre versen-
ken können. „Wann wir schreiten
Seit’ an Seit’“, das alte Arbeiter-
lied der SPD, das singt der Rüttler
aber wahrscheinlich ungerührt
weiter unter der Dusche. Wo es
niemand hört. 

Dabei hätte es auch anders
kommen können. Käme Rüttlers
Gehaltszettel von BMW, plädierte
er für eine fünfte Spur auf der A 5
zwischen Darmstadt und Frank-
furt; käme er von Maggi, würde er
seine Ernährung auf Suppentüte
umstellen; käme er von der Bosch
Hausgeräte GmbH, würde er im
Kühlschrank wohnen. 

Ach, Wolfgang Rüttler. Wir
hatten ihn schon ganz vergessen.
Zu Recht.

Besucher mit dem Handel
in Darmstadt zufrieden

Citymarketing – Gute Noten bei Umfragen
an den verkaufsoffenen Sonntagen 
In Darmstadts Innenstadt kann
man gut bis sehr gut einkaufen.
Das bescheinigten die Besucher
der Citymarketing-Gesellschaft
bei Umfragen, aber auch durch
die massenhafte Zahl, in der sie
zu den verschiedenen Sonderver-
kaufsöffnungen kamen. Das geht
aus dem jetzt vorgelegten Ge-
schäftsbericht von Darmstadt Ci-
tymarketing für das Jahr 2007 her-
vor. Er zeichnet sich auch durch
ein neues Erscheinungsbild und
ein neues Layout aus.

Viermal gab es in Darmstadt
2007 einen verkaufsoffenen Sonn-
tag. Dreimal vergaben die Besu-
cher dabei die Durchschnittsnote
zwei, einmal die Note 1,8 für die
Kategorie Einkaufen. Etwas ge-
dämpfter war die Begeisterung in
der Sparte Parken. Hier lagen die
Noten zwischen 2,8 und 3,8. Gute
Noten gab es für das Begleitpro-
gramm und vor allem für das Kin-
derprogramm sowie für die jewei-
lige Abschlussveranstaltung.

Einzelhändler zufrieden
mit Besucherzahlen

Umgekehrt zeigten sich die Ein-
zelhändler sehr zufrieden mit den
Besucherzahlen. Zwischen 1,4
und 2,6 lagen ihre Bewertungen
bei einer Umfrage. Verbessert hat
sich offenbar auch die Zusam-
menarbeit mit dem City-Marke-
ting, der Nachfolgerin von Pro Re-
gio. Nach anfänglich zögernder
Beurteilung lagen im weiteren
Verlauf des Jahres die Noten der
Einzelhändler stets unter dem

Durchschnitt von zwei. So wird es
denn im neuen Jahr wieder min-
destens drei verkaufsoffene Sonn-
tage geben.

Auch das Mitternachtseinkau-
fen kam so gut an, dass man es im
nächsten Jahr vielleicht sogar
zwei Mal wiederholen wird. Das
sagte gestern Citymarketing-
Schatzmeister Ulrich Diehl. Große
Erfolge waren auch Projekte wie
Kinderbetreuung, Kinderkino und
Gepäckaufbewahrung. 2008 sol-
len die Öffnungszeiten vereinheit-
licht werden. Alle größeren Ein-
zelhandelsbetriebe werden dann
in der City frühestens um 20 Uhr
schließen.

Finanzetat
von 200 000 Euro

Das Citymarketing hat mehr als
hundert Mitglieder, meist Einzel-
handelsbetriebe, denen es um ei-
ne besonders gute Vermarktung
des Einkaufsstandorts Darmstadt
geht. Im vergangenen Jahr wur-
den dafür, so Diehl, 200 000 Euro
ausgegeben. Der Etat setzt sich
zusammen aus den Mitgliedsbei-
trag (80 000 Euro) und dem städ-
tischen Zuschuss, der das andert-
halbfache der Mitgliedsbeiträge
ausmacht.

Für bestimmte Projekte hat
der Marketingverein auch Spon-
soren. Die Hauptsponsoren sind
das ECHO, die Firma Wella und
die Darmstädter Volksbank. Mit-
glieder erhalten einen Newsletter
und Sonderkonditionen bei der
Werbung. KS

Wasserspiegel im Woog
soll konstant bleiben

Darmbach – Woogsfreunde begrüßen
Entscheidung der Stadt und sind erleichtert
Die Entscheidung der Stadt, den
Woog nun doch nicht als Regula-
tor für den Fluss des Darmbachs
einzusetzen, wird von den
Woogsfreunden begrüßt. „Mit Er-
leichterung“ habe die „Bürgerak-
tion zum Schutz des Naturbade-
sees“ diese Nachricht aufgenom-
men, heißt es in einer Pressemit-
teilung.

Wie berichtet, sollte der Woog
in Hitzeperioden den aus der Zis-
terne des Darmstadtiums gefüll-
ten Darmbach speisen, damit er
nicht trocken fällt. So wäre der
Wasserspiegel des Woogs an hei-
ßen Tagen um bis zu zehn Zenti-
meter abgesenkt worden.

Die „Bürgeraktion zum

Schutz des Naturbadesees“ hatte
dagegen protestiert, weil die bio-
logische Wasserqualität gerade in
Hitze- und Trockenperioden stabil
gehalten werden müsse. „Es darf
nicht sein, dass ausgerechnet an
kritischen Hochsommertagen die
Ästhetik eines Bachplätscherns
vor dem Kongresszentrum wichti-
ger ist“, betonte der Vorsitzende
der Woogsfreunde, Reinhard Cu-
ny. 

Die Stadt geht davon aus, dass
der Meiereibach vom Oberfeld
aus dem Darmbach genügend
Wasser bringt. Außerdem soll das
Wasser in der Bachrinne bei Be-
darf mit einer Pumpe im Kreislauf
gehalten werden. bif

Geldautomat im Foyer ausgespäht
Kriminalität – Bislang schwerster Fall von Skimming – Erstmals im Innenraum – 18 Opfer haben sich gemeldet

Der bislang schwerste von Skim-
ming – das Ausspähen von PIN-
Nummern und Kartendaten – in
Darmstadt ist am Montag bekannt
geworden: Die Täter hatten be-
reits in der Nacht zum 12. Januar
einen Geldautomaten im Foyer
der Deutsche-Bank-Filiale in der
Heidelberger Landstraße präpa-
riert. Dieses Mal war also erstmals
kein Außenautomat betroffen.

Das Skimming-Gerät – ein
Kartenleser und ein Handy mit
Kamera zum Ausspähen der
Scheckkartennummer – war dort
nach Auskunft von Polizeispre-
cher Ferdinand Derigs fast 23
Stunden lang angebracht. In der
Nacht zum Sonntag kamen die
Täter wieder und bauten es ab.

18 Geschädigte haben sich in-
zwischen bei der Polizei gemel-
det. Kopien ihrer Karten wurden
an Geldautomaten rund um das
holländische Rotterdam, in Bel-
gien und Spanien eingesetzt. In
einem Fall haben die Täter an aus-
ländischen Geldautomaten 2700
Euro mit den ausgespähten Daten
abgehoben. Deutsche Geldauto-
maten nehmen keine Kartenko-
pien an, weil ihnen bestimmte Si-
cherheitsmerkmale fehlen.

Bank: Kein Schaden
für die Kunden

„Selbstverständlich entsteht dem
Kunden durch diese Attacke kein
Schaden“, betont Nico Reinhold,
Sprecher der Deutschen Bank. Vo-
raussetzung sei allerdings, dass
die Kunden den Schaden bei Bank
und Polizei anzeigten. Wie die
Bank auf derartige Angriffe rea-
giert, will Reinhold mit Hinweis
auf die Sicherheit nicht sagen. Al-
lerdings seien sie sich der Angriff-
szenarien bewusst und leiteten
„geeignete Maßnahmen ab, um
die Nutzer vor Zugriffen Dritter
zu schützen“.

Das Foyer der Filiale in der
Heidelberger Landstraße wird von

einer Kamera überwacht. Aller-
dings eigneten sich die Bilder
nicht zu Fahndungszwecken, sagt
Polizeisprecher Ferdinand Derigs.
Die Täter seien vermummt gewe-
sen.

Bereits im September, Oktober
und November gab es in Darm-
stadt drei Fälle von Skimming (to

skim: abschöpfen). Betroffen wa-
ren jeweils Außenautomaten rund
um den Luisenplatz. Die Aus-
spähgeräte waren jedes Mal von
Kunden oder Bankmitarbeitern
entdeckt und von der Polizei si-
chergestellt worden. Schaden
konnte dadurch verhindert wer-
den.

Um an die PIN-Nummer zu
kommen, haben die Täter nur
zwei Möglichkeiten: Optisch per
Kamera, die die Daten speichert
oder über Funk gleich weiter-
schickt. Oder mit einer zweiten
PIN-Tastatur, die über die Origi-
naltastatur gelegt wird. Sie spei-
chert das Gedrückte. 

Für das Auslesen des Magnet-
streifens gibt es nur eine Möglich-
keit: Ein Gerät, das die Daten spei-
chert oder ebenfalls per Funk di-
rekt weitergibt. Dieses Gerät kann
entweder direkt vor den Karten-
schlitz gesetzt werden oder auch
bereits am Türkartenleser befes-
tigt sein. bif

Mehr Licht ins Parkhausdunkel
Stadtplanung – Sanierung der Tiefgarage unter dem Staatstheater beginnt – Ab April gilt neues Tarifsystem

Aufgerissener Asphaltbelag im
Bereich der Einfahrt, zwei Bagger
im Hintergrund: Vor entsprechen-
der Kulisse präsentierte Staatsse-
kretär Ralph Alexander Lorz ges-
tern den Auftakt der Bauarbeiten
in der Tiefgarage des Staatsthea-
ters. Zehn Millionen Euro inves-
tiert das Land in die Sanierung der
Tiefgarage und die Umgestaltung
der Georg-Büchner-Anlage, die
bis zum Frühjahr 2010 fertigge-
stellt sein soll. „Denn dass die
Tiefgarage sanierungsbedürftig
ist, sieht man auf den ersten
Blick“, sagte Lorz. 

Derzeit wird die Einfahrt von
der Sandstraße aus umgebaut und
erhält eine neue Schrankenanla-

ge. Die Zufahrt ist deshalb bis
zum Freitag (25.) gesperrt. Nur
von der Hügelstraße aus können
Autofahrer in das Parkhaus gelan-
gen. Im Anschluss wird auch die
Zufahrt Hügelstraße mit einem
neuen Schrankensystem ausge-
stattet: Vom 28. Januar bis zum 8.
Februar wird die Zufahrt Hügel-
straße gesperrt, vom 11. Februar
bis zum 29. ist die Ausfahrt nicht
nutzbar. Künftig werden in der
Hügelstraße zwei Ein- und Aus-
fahrten zur Verfügung stehen. 

Bis April 2008, wenn die Stadt
die Nutzung des Parkhauses an
das Land abtritt, werde dieser
Bauabschnitt dauern, dann werde
man eine Verbesserung bieten,

sagte Lorz. Die etwas kosten wird.
Eine Abendpauschale für die bis-
lang kostenfrei parkenden Thea-
terbesucher sei geplant, sagte Pa-
trick Wasserbauer, geschäftsfüh-
render Direktor und stellvertre-
tender Intendant des Staatsthea-
ters. Außerdem setze ab April eine
Stundentaktung für Parker ein. 

Parkeinnahmen kommen
Staatstheater zugute

„Zu moderaten Preisen“, ver-
sprach Wasserbauer. Man wolle
unterhalb des Niveaus von Wies-
baden und Frankfurt bleiben. Ge-
nau müsse das aber noch durch-
kalkuliert werden. Die Einnah-
men kämen aber dem Staatsthea-
ter zugute, betonte Lorz. Mit gut
500 000 Euro mehr pro Jahr sei zu
rechnen. Die niedrigen Kosten
waren bislang für viele der Anreiz
schlechthin, das Parkhaus zu nut-
zen. Für drei Euro pro Tag stellt
auch Guadelupe Strauch ihren
Wagen gern in die billigste Tiefga-
rage Darmstadts. Die 45 Jahre alte
Frau aus Groß-Gerau arbeitet in
Darmstadt und habe sonst keinen
guten Platz, wo sie ihr Auto tags-
über parken könne, sagt sie. „Ich
find’s okay, es ist günstig. Mehr
Komfort müsste gar nicht sein,
wenn’s nach mir geht.“ 

Wenn sie in Darmstadt ist,
parkt auch Monika Kraus aus Büt-
telborn fast immer in der Tiefgara-
ge. Entspannt in die Stadt gehen,
ohne den minutenkalkulierenden
Blick auf die Uhr, das genieße sie.

Doch in der Dunkelheit sei das
Parken unter dem Theater alles
andere als ein Genuss, gibt sie zu.

„Ja, es ist ganz schön düster“,
sagt sie. „Das ist abends schon
unangenehm.“ Mehr Licht beim
Parken nach dem Umbau würde
sie begrüßen. „Aber nur, wenn es
nicht so viel kosten wird wie in
der restlichen Stadt.“

Bis der umfassende Umbau
im Januar 2009 beginnt, bringt
zunächst im übertragenen Sinne
die neue Schrankenanlage mehr
Licht ins Parkhausdunkel: Das
System ermöglicht ab April vier
Anzeigentafeln, die Autofahrer
bei der Anfahrt über freie Park-
plätze informieren. Nach der Sa-
nierung werden 383 statt bisher
357 Plätze zur Verfügung stehen.

Komfortabler und sicherer soll
die Tiefgarage werden, sagte
Lorz. Der Umbau 2009 hängt un-
mittelbar mit der Neugestaltung
der Georg-Büchner-Anlage zu-
sammen. Nach der siebzig Millio-
nen Euro teuren Sanierung des
Theaters sei dies nun die Abrun-

dung eines großen Projekts, sagte
Oberbürgermeister Walter Hoff-
mann. Sechs Millionen Euro
bringt das Land inklusive eines
verbesserten Brandschutzes und
neuer Technik für die Tiefgarage
auf, vier Millionen für die Büch-
neranlage. 

Komplettschließung
ab Januar 2009

Mehr Freifläche, weniger Grün,
zusätzliche Treppen zur Tiefgara-
ge sind geplant. Während des
Umbaus 2009 bleibe das Parkhaus
komplett geschlossen, sagte Was-
serbauer. Über Alternativen für
Theatergäste werde nachgedacht,
vor allem weil eine Nahverkehrs-
anbindung fehle. „Vieles ist denk-
bar: ein Arrangement mit anderen
Parkhäusern, ein Shuttle von ei-
nem anderen Parkplatz aus – aber
wir haben ja noch ein Jahr Zeit
zum Planen.“ pelo

Gesperrt: Bis Freitag ist die Zufahrt in die Tiefgarage des Staatstheaters
von der Sandstraße aus gesperrt, ab Montag ist dann die Hügelstraßenein-
fahrt bis zum 8. Februar nicht nutzbar.

Blick in die Zukunft: Staatssekretär Ralph Alexander Lorz, Ulrich Pfeif-
fer vom Hessischen Baumanagement (ehemals Staatsbauamt), Oberbürger-
meister Walter Hoffmann, geschäftsführender Direktor Patrick Wasserbauer
und SPD-Landtagsabgeordneter Michael Siebel betrachten das Modell der
künftigen Georg-Büchner-Anlage. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Als relativ sicher vor Betrügern galten bislang die Geldautomaten in den Foyers der Banken. Nun wurde erstmals in Darmstadt aber ein Automat in
einem kameraüberwachten Eingangsbereich einer Bankfiliale mit einem Ausspähgerät präpariert. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Umweltpreis – Die Arheilger
Wilhelm-Busch-Schule belegt
den ersten Platz beim Öko-
Wettbewerb der Stadt. SEITE 10

Kindertheater – Yvonne Vogel
und Jens Horn von Tatüt prä-
sentieren ihr neuen Stück „Das
H in der Suppe“. SEITE 16

Jubiläum – Frühe-
rer OB Günther
Metzger wird 75
Jahre. SEITE 13


